
W O G A S T I S B U R G 

Von Anton Gnirs 

Anton Gnirs (1873-1933)  wurde im Jahre 1974 in der Zeitschrift der Brünner Philosophischen 
Fakultät als einer der „modernen Spitzenarchäologen, die aus unseren Ländern stammen" 
bezeichnet. František Křižík beschrieb ausführlich „ die reichhaltige Tätigkeit des Sohnes des böh-
mischen Landes deutscher Nationalität,  dem es vergönnt war, die Erkenntnisse des Lebens zur 
römischen Zeit sowohl im Süden auf dem klassischen Gebiet derX. regionis Italiae wie auch im 
Limes-Vorland grundlegend zu erweitern." Er bezeichnete seine Tätigkeit als „seriöse, reife wis-
senschaftliche Arbeit" und wies darauf hin, daß „sie zu Recht Anerkennung durch Gnirs' Mit-
gliedschaft in zahlreichen wissenschaftlichen Institutionen fand,  wie im Österreichischen Archäo-
logischen Institut in Wien seit 1902, in der Societě archéologique francaise in Paris seit 1906, im 
Archäologischen Institut des Deutschen Reiches in Berlin seit 1912, im Československý státní 
archeologický ústav in Prag seit 1925 u.a." Für die siebziger Jahre war dies eine bemerkenswerte 
Würdigung eines Sudetendeutschen in der Tschechoslowakei. 

Anton Gnirs, der aus Saaz (Zatec) stammte und 1903 an der Prager deutschen Universität pro-
movierte, gewann vor dem Ersten Weltkrieg internationale Anerkennung als Konservator der 
Zentralkommission der Denkmalpflege für Istrien wegen seiner Ausgrabungen vor allem in 
Brioni, Nesactium und Pola sowie die topographische Landesaufnahme  Istriens. Nach 1918 
kehrte er nach Böhmen zurück,  wurde 1925 zum Mitglied des Tschechoslowakischen Staatlichen 
Archäologischen Instituts in Prag berufen und zum Staatskonservator ernannt. 1926 wurde er 
mit der Abfassung der Topographien der historischen und kunstgeschichtlichen Denkmale in 
Westböhmen betraut, leitete Ausgrabungen in der Slowakei und in Südmähren  sowie vor- und 
frühgeschichtliche Untersuchungen in Westböhmen und veröffentlichte zahlreiche wissenschaft-
liche Schriften, Topographien und Quelleneditionen. 

Der folgende Beitrag wurde imjahrl932für eine geplante Publikation mit dem Titel „ Vor- und 
Frühgeschichte des Egerlandes " verfaßt. Das gesamte Manuskript lag beim Tode des Verfassers im 
Jahre 1933 druckfertig vor. Die Zeitläufte haben das Erscheinen des Bandes verhindert, mit dem der 
Autor seine neuen Forschungsergebnisse damals vorzulegen beabsichtigte. Mit dem hier veröffent-
lichten Beitragsollte einneuerAspektfürdie Bestimmung derÖrtlichkeit „Wogastisburg"geboten 
werden. 

Di e C h r o n i k Fredegars , die noc h de m 7. J ah rhunde r t zugehör t , berichtet , da ß in 
de m von de m Franke n Sam o gegründete n u n d eingerichtete n Slawenreich e fränkisch e 
Kaufleut e au s de m Reich e des König s Dagobe r t überfalle n w o r d e n waren . I n de r 
Folg e dieses Geschehen s ka m es zu eine r kriegerische n Auseinanderse tzung . Mi t dre i 
Hee re n zo g Köni g Dagobe r t nac h Os t e n u n d sucht e in Samo s Reic h e inzudringen , 
w u r d e abe r bei de r Wogast isbur g nac h dreitägige m Kampf e zurückgeworfen . En t -
scheiden d für ein e Bes t immun g de s Schauplatze s diese r Ereigniss e u n d de r westl iche n 
Grenze n des Slawenreiche s Samo s ist n u n die Fest legun g de r Ört l ichkei t de r n u r durc h 
Fredegar s C h r o n i k überlieferte n Wogast isburg . 

Vor einige r Zei t w u r d e in de r Zeitschrif t Sudeta 1 auf zwei O r t e hingewiesen , in 
dere n Gegen d die Wogast isbur g des Slawenführer s gesuch t w e r d e n kann . Di e ein e 

1 S c h w a r z , Ernst : Wogastisburg. Sudeta , Zeitschrif t für Vor- un d Frühgeschicht e IV (1928) 
154. 



114 Bohemia Band 36 (1995) 

Örtlichkeit , nämlic h das im Jahr e 1046 erwähnt e Wugastesrode bei Staffelstein in 
Oberfranken , wurde abgelehnt , die ander e wäre das am Fu ß des Kaadne r Burgberges 
gelegene Dor f Atschau . Erns t Schwar z führ t den Name n dieses Dorfe s auf ein früh-
slawisches Wogašč- zurück 2, das fränkisch e Kaufleut e im Gefolge Köni g Dagobert o 
zu dem Ortsname n Wogastisburg übersetz t hätten . 

Nu n läßt sich bei aller Achtun g vor dem wissenschaftliche n Wegzwang, durc h den 
Erns t Schwar z vom heutige n Ortsname n Atschau über das aus dem 14. Jahrhunder t 
belegte Uhošťan y un d Ohoščan y bis zu dem Ortsname n Wogastisburg des 7. Jahr -
hundert s führen will, die topographisch e Möglichkei t nich t erweisen, daß um 
Atschau heru m der Schauplat z der mehrtägige n Kämpf e zwischen Samo s Leute n un d 
Köni g Dagobert s Franke n gelegen sein soll. Zunächs t such t ma n in der Sackgasse des 
Kaadne r Egertales 3 vergebens den Einlau f jener Wege, die vom weiteren Frankenlan d 
hier ihre gemeinsam e Einbruchstell e habe n sollen. Da s tief eingeschnitten e Durch -
bruchsta l bei Kaade n un d seine umliegende n Höhe n kame n eher als aufnahmefähig e 
Schlupfwinke l für einen Rückzu g aus den benachbarte n Beckenlandschafte n in Be-
tracht . Nac h Ziel un d Endpunk t wird es sich nu n beim Slawenzuge Dagobert s im 
Jahr e 630 kaum um ander e Aufmarschlinie n vom Westen her handel n könne n als um 
die, die schon im Jahr e 6 n . Chr . Sentiu s Saturninu s mit den Legione n vom Rhei n her 
nac h Böhme n genommen , ode r um die gleichen Wege, die Kar l der Groß e zu seinem 
Zu g nac h Böhme n im Jahr e 805 an die Eger gewählt hat . Bei der Frage der bei diesen 
Kriegszügen eingeschlagene n Wege darf aber nich t übersehe n werden , daß im Jahr e 
805 wie schon im Jahr e 630 der Aufmarsch in dre i getrenn t marschierende n Kolonne n 
stattgefunde n hat . Als Bewegungsraum des Aufmarschdienste s war das Landgebie t 
zwischen obere r Dona u un d Mai n bis zum obere n Egerlan d gewählt, wo im Jahr e 805 
die ersten Kampfziel e nac h den Angaben des Chronico n Moissiacens e zu suche n sind: 
„e t venerun t ad fluvium,  qui vocatu r Agara, illi tres hoste s insimu l et ind e venerun t ad 
Canbur g . . . " . 

2 Schwarz , Ernst : Die Ortsname n der Sudetenlände r als Geschichtsquell e 1931. 2.Aufl. 
Münche n 1961, 63f. (Handbuc h der sudetendeutsche n Kulturgeschicht e 1). 

3 Die drei uralten Zugänge zur Eger nach Böhme n von Westen her (Mainstraße , die Handels -
wege von Nürnberg , Kulmbac h und Bayreuth ) überschritte n den Fluß am Oberlauf, in der 
frühesten Zeit in Wogau, später erst bei Eger. Von hier führen die Handelsweg e in die Mitt e 
des Lande s wie in das Saazer Becken zunächs t über Petscha u oder durch das Tepler Kloster-
land nach dem Osten . Uferwege in Tälern wurden möglichst gemieden . So ist das Egertal 
heut e noch auf lange Strecken ohn e Uferstraße . Das Teplta l hat bis in die erste Hälfte des 
19. Jahrhundert s nich t einma l durchlaufend e Saumpfade , geschweige denn Straßen gehabt. 
Übe r die alten Wege vom Westen her in das Saazer Land hinübe r über das Tepler Hochlan d 
gibt für die Zeit vor dem Ausbau der böhmische n Straßen wertvolle Aufschlüsse der Anhan g 
zur Josephinische n Kriegskarte für Böhme n (Sektion 118/57) . Auf diese Wege aus dem weite-
ren Saazer Land an den Rhein und nach Nürnber g weisen auch die Geschicht e des alten Saazer 
Hopfenhandel s und die vielfachen Bindunge n zwischen Saaz mit Einsiedl , Neudor f bei Pet -
schau, Sangerberg und Rauschenbac h und von hier hinübe r in das Reich . Ein andere r Haupt -
handelsweg von Eger über Falkenau , Schlackenwerth , der nach dem Übergan g von Rodisf ort 
über das Duppaue r Gebirge in das Saazer Becken findet , ist jünger als die oben gezeichnete n 
Weglinien. Er wird erst in der Luxemburge r Zeit eingerichtet . 
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Diese Nachricht besagt, daß nach Vereinigung der drei Heeresteile die „statio ad 
Agaram" als eine denkwürdige Örtlichkeit passiert werden konnte, worauf als letztes 
im Weitermarsch erreichtes Ziel die Canburg von der Kriegschronik vermerkt wird. 
Im Gegensatz zum Zuge Karls des Großen scheiterte das kriegerische Unternehmen 
der fränkischen Heere nach seiner Vereinigung am Widerstand am feindlichen Sied-
lungsraum und einer Befestigung, nämlich bei der Wogastisburg. Diese Örtlichkeit in 
der Chronik Fredegars und das „ad Agaram" des Chronicon Moissiacense können als 
erste Hauptetappe in jedem Falle gleichbedeutend sein und müssen im westlichsten 
Grenzland des Slawenreiches liegen. Bisher wurde der Burgwall, bis zu dem das 
Unternehmen Karls des Großen geführt worden war, im Siedlungsraum der Stadt 
Kaaden oder auf einer der Stadt nächstliegenden Höhen gesucht. Da gäbe dann die 
Gleichung Wogastisburg = Atschau zwei verschiedene Namen für die gleiche Örtlich-
keit. Ich möchte daher auch aus diesem Grunde die Wogastisburg als eine Schlüssel-
feste zum Slawenreiche Samos in einem westlicheren Bezirke im oberen Egergebiet 
suchen, für den ich auch die notwendigen topographischen und archäologischen 
Voraussetzungen gewinnen konnte. Dort liegt unterhalb der Stadt Eger heute das 
kleine Dorf Wogau an einer Egerbrücke. Eine tausendjährige Linde kennzeichnet 
diese uralte Übergangsstelle. Ihre heute verschwundene Feste läßt sich urkundlich bis 
in das 13.Jahrhundert hinein nachweisen4. Von ihrem frühest bekannten Namen 
Wogave den Kampf ort Wogastisburg der Chronik Fredegars abzuleiten, wird auf kür-
zerem Weg überzeugender sich ergeben als der Versuch, in dem Ortsnamen Atschau 
die Wogastisburg wiederzuerkennen5. Die weitere Frage nun, ob für die Gleichung 
Wogau bei Eger = Wogastisburg der archäologische Beweis durch Fundtatsachen 
erbracht werden kann, haben meine Untersuchungen der letzten Jahre hinreichend 
beantwortet. 

Zunächst ist das alte Wogau eine im Oberflächenrelief auffallend bedingte und seit 
alters bevorzugte Übergangsstelle des oberen Egergebietes. Hier treten vom Hinter-
land als höher liegende Landzungen trockene Schotterterrassen in die sumpfige Eger-
niederung zu dem einzigen natürlichen Übergang im Verlauf einer langen Fluß-
strecke. Schon in der Vorzeit wird dieser durch zwei gewaltige Brückenkopfsiedlun-
gen der jüngeren Lausitzer Kultur angedeutet. Die eine ist uns durch die von Sorgen 
über das Brandgräberfeld bei Ensenbruck gegen das linke Egerufer sich hinziehenden 
Siedlungsspuren kenntlich, wie ich sie gegenüberliegend am rechten Egerufer durch 
den gleichaltrigen Kulturniederschlag in den Sandgruben bei der Tannermühle über 
die Schotterterrasse von Honnersdorf bis Kötschwitz schon nachweisen konnte. 

4 Albrecht von Wogau: „castra in Kynsberck et Wogava cum suis pertinentiis ...". Alt-Kins-
berg südlich von Eger. - Eckehard, Sohn Albrechts von Falkenau, genannt Nothaft, einigt 
sich mit Abt und Konvent zu Waldsassen in Wogau 1309. Vgl. Prökl , Vinzenz: Eger und 
das Egerland. Historisch, statistisch und topographisch dargestellt. 2. Bde. 2. Aufl. Falkenau 
an der Eger 1877, hier Bd. 2, S.349. - G r a d l , Heinrich: Monumenta Egrana. Eger 1888, 
(137), 243, 579. Daselbst auch Marquard von Wogau. 

5 Bei planmäßigen Grabungen im Jahre 1936 wurden „keinerlei Anhaltspunkte für die Lage der 
alten Wogastisburg" auf dem Burgberg bei Kaaden gefunden. Es sei müßig, dort weiterhin 
nach der Wogastisburg zu suchen. So P r e i d e 1, Helmut: Forschungen auf dem Burgberg bei 
Kaaden. Unsere Heimat 10 (1936) 7/8, 56. 
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Ebens o hatt e die slawische Einwanderun g die Bedeutun g des Egerübergange s in 
Wogau erkann t un d hier ein wichtiges Siedlungszentru m an dem fischreiche n Flu ß in 
fruchtbare r Gegen d eingerichtet , deren Waldgrenze n schon vorangehend e Kulture n 
längst von der Flußniederun g weggeschoben hatten . Noc h im Mittelalte r beherrscht e 
diesen Egerübergan g ein fester Plat z Wagawe ode r Wogove genannt , an dem heut e 
noc h die uralt e Weglinie von Dreihö f weg über die Wogauer Brück e vorbeiführt . In 
einem unterhal b Wogau liegenden Wallring stellte ich die mittelalterlich e Wasser-
burg fest, dere n Flu r seithe r den Name n „Am Schlößl " führt . Es ist die typisch e 
Anlage eines befestigten Herrensitze s mi t angeschlossene m Wirtschaftshof , dessen 
gesicherte r Siedlungstei l aus dem kreisrunde n Wall un d Wassergraben besteht , der 
ein rundes , hochgeführte s Kernwer k sicherte , auf dem sich einst der Holzba u eine r 
kleinen Burganlage erhob . Unmittelba r dara n angeschlosse n lag der zugehörig e 
Meierhof . Heut e trenn t ein späte r Durchbruc h der Eger diese beiden Teile der ur -
sprüngliche n Siedlung , bei dem ein Teil der Befestigung abgeschwemm t wurde . Ihr e 
Anlage, kaum vor dem 13.Jahrhunder t entstanden , entsprich t aber keineswegs einer 
Wogastisburg. Diese r slawische Burgwall (hradiště ) ist in der nächste n Umgebun g 
von Wogau auf den Schotterterrasse n an der Flußniederun g zu suchen . Dor t stellte ich 
eine ansehnlich e Burgwallanlage größere n Umfange s auf der ost-westlic h ziehende n 
Kupp e oberhal b Trebendor f fest, die weithin die Niederunge n des Egerlande s über -
schauend , den Blick gegen Oste n bis an die Kämm e des Liebautale s un d des Burg-
walles von Kogera u reiche n läßt . Im Süden schließ t die Glatze n im Kaiserwald (978 m) 
un d der Tillenber g (939 m) , zwischen diesen die weite Plane r Furch e als Eintrit t in das 
Pilsne r Becken die Sicht des Burgwalles von Trebendorf , währen d gegen Nordweste n 
der mi t frühmittelalterliche n Wällen stark bewehrt e Kapellenber g (757 m) die weitere 
Nachbarschaf t beherrscht . Diese auffallende Statio n der Burgwallkultu r ist noc h nich t 
durchforscht . Ich stellte schon im Jahr e 1928 das spärlich e Vorkomme n frühslawi-
scher Kerami k im Geländ e des Gemeindefriedhofe s fest, worau f beim Neuba u der 
Friedhofshall e im Westteil , dem höchstgelegene n Punk t der einst besiedelte n Kuppe , 
ein Reihengräberfel d des 9. ode r 10. Jahrhundert s angegraben wurde , das durc h die 
Fund e von Schläfenringe n charakterisier t erscheint . Auffallend bleibt dazu die Fest -
stellung, daß die Friedhofskirch e als Rundba u mit kleine r runde r Apsis an eine alte 
Anlage denke n ließe, wenn nich t als ihre Bauzei t das Jah r 1601 angegeben worde n 
wäre. Damal s war nebe n dem frühmittelalterliche n Gräberfel d der Burgwallsiedlun g 
der heutig e Friedho f des Pfarrdorfe s Trebendorf 6 angelegt worden . Frühe r slawischer 
Kulturniederschlag , in dem auch Grabanlage n des 9. Jahrhundert s nachgewiese n sein 
sollen, läßt sich auch nebe n den Brandgräber n der jüngeren Bronzezei t in den Sand -
gruben von Honnersdorf , also gegenüber dem Burgwall von Trebendorf , feststellen . 
In der Luftlini e liegt dieser vom befestigten Egerübergan g bei Wogau 2,5 km nord -
westlich entfernt , währen d Honnersdor f 2 km westlich von Wogau liegt. 

Da s frühmittelalterlich e Siedlungsbild der Gegen d am Egerübergan g von Wogau 
wäre unvollständig , wenn nich t die nähere n un d weiter liegende n Burgwälle frühe r 
Slawenzei t sich berücksichtig t fänden , über die ich schon mitgeteil t habe . Es ist dies 

6 Vgl. P rökhEger l l , 332. 
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der Burgwall im ältesten Stadttei l Egers an der Stätt e einer bronzezeitliche n Siedlun g 
von gleicher Stufe wie Sirmitz , das Reihengräberfel d der Burgwallzeit in Oberlohma , 
un d schließlic h in weitere r Distan z der Burgwall von Kogera u un d jene große Wall-
anlage 7, auf der sich späte r seit den Tagen der Riesenburg e auf Königswart h die Burg 
von Borsengrü n erhobe n hat . Fü r diese Statione n bildet der Egerübergan g von Wogau 
den topographisc h bestimmte n Or t im Sinn e des Landzugange s von West un d Ost . 
Ihr e stattlich e Zah l wird, soweit sie durc h ihre Reihengräbe r datier t erscheint , im 
9. Jahrhunder t schon bestande n haben . Doc h weist hie r ältere r Kulturniederschla g der 
Siedlunge n selbst auch auf noc h früher e Zeit . Es liegen demnach , besonder s in alter 
Keramik , archäologisch e Zeugnisse an Or t un d Stelle schon genügen d vor, daß ma n 
das Loka l „ad Agaram" zur Geschicht e des Jahre s 805, so auch den Entscheidungs -
kamp f um den Zugan g zu Samo s Reic h bei Wogastisburg an den Egerübergan g von 
Wogau verlegen kann 8 . 

7 Vgl. Topographi e der historische n und kunstgeschichtliche n Denkmal e in der Tschechoslo -
wakischen Republik . A. Land Böhmen . Bd.50: G n i r s , Anton : Die Bezirke Tepl und 
Marienbad . Augsburg 1932, 13. 
Fü r die neuere n Erkenntniss e vgl. Käub ie r , R.: Wogastisburg. Zeitschrif t für slawische 
Philologie 14 (1937) 255-70. -  Labuda , Gerard : Wogastis-Burg. Slavia Antiqua 2 (1949/ 
50) 241-252. -  P r e i d e l , Helmut : Die Anfänge der slawischen Besiedlung Böhmen s und 
Mährens . Gräfelfingb . München . Bd. 1 (1954), Bd. 2(1957). - G r ü n wald, Rudolf: Woga-
stisburk. Vznik a počátk y Slovanů 2 (1958) 99-120. - K u n s t m a n n , Heinrich : Was besagt 
der Nam e Samo, und wo liegt Wogastisburg? Die Welt der Slaven 24 (1979) 1-21.-Kunst -
mann , Heinrich : Wo lag das Zentru m von Samos Reich ? Die Welt der Slaven 26 (1981) 
67-101. - K u n s t m a n n , Heinrich : Noc h einma l Samo und Wogastisburg. Die Welt der 
Slaven 28 (1983) 354-363. - S c h w a r z , Ernst : Die Mainwende n und Wogastisburg. Zeit -
schrift für Ostforschun g 16 (1967) 1-17. -  Labuda , Gerard : Pierwsze paňstwo síowiaň-
skie. Paňstwo Samon a [Der erste slawische Staat . Der Staat Samos] . Pozna ň 1949. 


